


»So ernähren wir uns richtig – Das Einmaleins des Essens«, geschrieben von Katrin Linke, erschienen im Loewe Verlag



»Bewegung macht dich stark!«, geschrieben von Karsten Brensing & Katrin Linke, erschienen im Loewe Verlag



»Herr K macht Wiau!«, geschrieben von Frank Maria Reifenberg, erschienen im Südpol Verlag
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„Kein normaler Hund?“, fragt Herr K entsetzt.
„Nein, denn du siehst aus wie ein Kater. Ein ziemlich 

hübscher Kater, wenn ich das hinzufügen darf.“
„Aber ich fühle mich wie ein Hund“, sagt Herr K. „Ich 

ahnte es schon immer. In mir steckt etwas ...“ Er sucht 
nach dem richtigen Wort „... etwas anderes. Es gibt keinen 
Zweifel: Ich bin ein Hund.“ 

Mimosa lässt sich von kaum etwas aus der Ruhe brin-
gen. Das ist ihre große Stärke. Außerdem sieht sie die 
Dinge meistens von der praktischen Seite.

„Kannst du bellen?“, fragt sie. 
Herr K schüttelt den Kopf. Er ist sehr froh, dass Mimosa 

bei seinem Geständnis nicht in Panik verfallen ist.
„Möchtest du gerne den Briefträger in die Wade  

beißen?“
Herr K schüttelt wieder den Kopf.
„Machst du Sitz auf Befehl?“
„Natürlich nicht“, sagt Herr K.
„Und du würdest jedem einen Vogel zeigen, wenn er von 

dir verlangte, das Stöckchen zu holen. Und du kannst nicht 
einmal ordentlich mit dem Schwanz wedeln.“ Mimosa grü-
belt einen Augenblick, aber nur einen sehr kurzen. „Nein, es 
sieht einfach nicht danach aus, dass du ein Hund bist.“
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„Weil du mich liebst?“, fragt Mimosa.
„Nein“, antwortet Herr K.
„Oh“, sagt Mimosa.
„Doch ... natürlich ... das auch“, sagt Herr K. „Natürlich 

liebe ich dich ganz doll.“
„Was dann?“, will Mimosa nun aber endlich wissen.

Herr K dreht und wendet sich noch einmal. Das 
Spiegelbild in der Tür dreht und wendet sich mit ihm. 
„Alles noch ganz nichtanders“, sagt er. Er kann keine 
Veränderung erkennen. Und trotzdem fühlt er sich anders.

„Du hast ein bisschen zugelegt. Da gibt es zwei mause- 
kleine Röllchen an deinen Hüften“, sagt Mimosa und 
kichert, weil sie weiß, wie eitel Herr K ist.

Herr K überhört die Bemerkung. „Ich muss dir etwas 
gestehen“, bringt er endlich hervor.

„Du hast eine andere?“, fragt die Spitzmaus. „Etwa eine 
Katze?“ Kampfeslustig stellt sie die Barthaare hoch und 
fletscht die Zähne, womit sie noch süßer aussieht als sonst.

„Viel schlimmer“, stammelt Herr K.
„Sie haben dir gekündigt?“, fragt Mimosa. „Oh, ich habe 

es dir immer gesagt, dass es kein gutes Ende nimmt, wenn 
du dauernd faul herumliegst und Bücher liest“, strömen die 
Worte aus dem Spitzmausmündchen. „Wir brauchen ein 
paar Jagdopfer, die du ihnen hinlegen kannst. Das erwar-
ten sie, schließlich haben sie sich einen Kater angeschafft, 
damit er den Buchladen von Mäusen befreit.“

„Oh, Mimosa …“, unterbricht Herr K ihren Redefluss. 
„Ich weiß jetzt endlich, warum ich keine Mäuse jagen mag. 
Und fressen noch viel weniger.“

Ich bin gar keine Katze.
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»Die Glitzerbande hilft immer! (Leider wird es dann meist schlimmer)«, geschrieben von Rüdiger Bertram, erschienen im Südpol Verlag



»Die Amazonasdetektive, Band 1: Verschwörung im Dschungel«, geschrieben von Antonia Michaelis, erschienen im Loewe Verlag



»Die Amazonasdetektive, Band 2: Tatort Naturreservat«, geschrieben von Antonia Michaelis, erschienen im Loewe Verlag



»Die Amazonasdetektive, Band 3: Spurensuche im Regenwald«, geschrieben von Antonia Michaelis, erschienen im Loewe Verlag



»Die Amazonasdetektive, Band 4: Ermittlungen im Nationalpark«, geschrieben von Antonia Michaelis, erschienen im Loewe Verlag



»Die Amazonasdetektive (Leselöwen) – Gefahr im Regenwald«, geschrieben von Antonia Michaelis, erschienen im Loewe Verlag



»Bobby & Boss – Heimlich beste Freunde«, geschrieben von Vanessa Walder, erschienen bei Carlsen



»Bobby & Boss – Freunde im Anflug«, geschrieben von Vanessa Walder, erschienen bei Carlsen



»Achtung! Sumpfiger Schulweg«, geschrieben von Christian Tielmann, erschienen bei Carlsen
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»Die Weltraumschule, Band 1: Erste Stunde: Alienkunde«, geschrieben von Sonja Kaiblinger, erschienen bei Loewe WOW!



»Die Weltraumschule, Band 2: Ein schleimiger Spion«, geschrieben von Sonja Kaiblinger, erschienen bei Loewe WOW!



»Die Weltraumschule, Band 3: Eine galaktische Rebellion«, geschrieben von Sonja Kaiblinger, erschienen bei Loewe WOW!



»Lustige Monstergeschichten«, geschrieben von Martin Klein, erschienen bei Ravensburger



»Lotte und die Chemo-Männchen«, geschrieben von Sonja Marschall, erschienen bei Patmos. Ausgezeichnet mit dem KIMI Siegel für Vielfalt

„Abendessen!“ Lotte spitzt ihre Ohren, dann poltert sie die Treppen hinunter und lässt sich 
auf  ihren Stuhl fallen. Auf  dem Teller liegt ein Toast mit Ketchup und Käse, so wie jeden 
Abend. Mama hat noch Tomaten danebengelegt, aber heute hat Lotte keinen Hunger.

Ihr Bruder Linus ist als Erster fertig und rennt in sein Zimmer. Er ist so schnell, dass Mama 
ihn nicht aufhalten kann, also muss Lotte seinen Teller mit abräumen. Dann schnappt sie 
sich Leo den Leopard, ihr Lieblingskuscheltier, und geht mit Mama ins Bad. Dort zieht 
Mama sie aus und Lotte stellt sich unter die Dusche. Eigentlich kann Lotte das schon alles 
allein, aber heute ist sie viel zu müde, um sich selbst zu duschen.

… ruft Lotte, als Mama sie 
gerade einseifen will. 
„Ich sehe aus wie Leo!“
Dabei zeigt sie auf  ihre Beine und 
die vielen kleinen blauen Flecken.

„Das sieht ja komisch aus“, meint 
Mama. „Am besten fahren wir 
morgen vor dem Kindergarten 
mal bei Dr. Heilmann vorbei.“
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In den nächsten Tagen geht es Lotte besser. 

Sie hat sich alles auf  der Station angesehen.
Es gibt eine Bücherei, eine Küche, einen Eltern-
raum, ein paar Behandlungsräume und lauter 
Zimmer, wo die Kinder mit ihrer Mama oder 
ihrem Papa schlafen.

Sogar einen Freund hat Lotte schon gefunden. 
Er heißt Tayo und ist ihr Bettnachbar.

Tayo hat auch Krebs. Bei ihm sind die schwarzen 
Bausteine nicht im Blut, sondern sie haben in 
seinem Kopf  einen Turm gebaut. Tayo war eben-
falls in einem besonderen Raum, dem OP-Saal. 
Auch da tragen alle Leute grüne Kleidung und es 
muss noch viel sauberer sein als bei den Unter-
suchungen. Dort haben die Ärzte den Turm in 
seinem Kopf  wieder abgebaut. Nun bekommt Tayo 
Bauarbeiter, die die Reste abtransportieren. 
Sie heißen Strahlen-Männchen und kommen 
nicht wie bei Lotte ins Blut, sondern fliegen aus 
einem Gerät in Tayos Kopf.

Morgens kommen eine Schwester und ein Arzt. Sie kümmern sich um ein neues 
Pflaster für den Schlauch und nehmen etwas Blut ab. Dann zieht Mama Lotte aus, 
wiegt sie und wäscht sie. Danach gibt es Frühstück.
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Zwei Wochen später darf  Lotte nach Hause. Nun hat sie erst mal genug Chemo-Männchen 
erhalten. Die nächsten bekommt sie erst in weiteren zwei Wochen, aber dann in einer Tages-
klinik. Dort holt man sich die Chemo-Männchen nur ab und darf  danach wieder nach 
Hause. So geht das nun alle vierzehn Tage. Erst in knapp zwei Monaten muss sie wieder 
länger auf  die Station.

Abends nach dem Duschen bemerkt Lotte beim Kämmen, dass auf  einmal ganz viele Haare 
in der Bürste hängen bleiben. Mama erklärt ihr, dass die Chemo-Männchen nicht nur die 
schwarzen Bausteine in ihrem Blut rausschmeißen, sondern auch die Steine, aus denen die 
Haare gebaut werden. Die sehen einander nämlich ganz ähnlich und deswegen können die 
Bauarbeiter sie nicht unterscheiden. Lotte ärgert sich darüber und ist ein bisschen traurig. 
Sie erinnert sich daran, wie gern sie mit ihrer Freundin Lisa im Kindergarten Friseurin 
gespielt hat.

Mama erklärt ihr, dass die Haare wieder nachwachsen, wenn die Chemo-Männchen 
fertig sind. Dann holt Mama eine Schere und zusammen schneiden sie die Haare alle ab.
Nun sieht Lotte ein bisschen aus wie Opa. Am Anfang ist sie immer noch traurig, aber 
bald gewöhnt sie sich daran.

Solange die Chemo-Männchen in Lottes Körper arbeiten, geht sie nicht in den Kindergarten. 
Die kleinen Bauarbeiter machen sie viel zu müde dafür. Außerdem haben die Kinder im 
Kindergarten ganz viele Keime, wie klitzekleine Tierchen. Wenn man gesund ist, machen die 
einem meistens nichts. Aber jetzt könnten die Keime Lotte zusätzlich schwächen. Darum 
bleibt sie die meiste Zeit mit Mama zu Hause. Nachmittags spielt sie mit Linus.

Ein bisschen doof  findet er es schon, dass man mit Lotte nicht mehr raus auf  den Spielplatz 
gehen kann. Außerdem muss er einen Mundschutz tragen und Mama hat weniger Zeit für 
ihn. Im Moment dreht sich viel um Lotte.

Wenn Lotte mit Mama in der Klinik ist, muss Linus immer zu Freunden gehen. Aber gestern 
hat Mama ihm versprochen, dass er einen Mamatag bekommt. Da gehen sie zusammen Eis 
essen oder auf  den Spielplatz. In der Zeit sieht Papa nach Lotte.

Und manchmal, wenn es Lotte ganz gut geht und sie nicht so müde ist, machen sogar alle 
gemeinsam einen Spaziergang.
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Als Lotte und Tayo am nächsten Tag mit dem Dreirad über den Gang fahren, steht dort eine 
Kerze auf  der Fensterbank. Daneben steht ein Bild von Marc.
Lotte und Tayo stoppen und blicken die Kerze an. Hinter ihnen läuft Lottes Lieblingspflegerin 
Ingrid entlang. Ingrid erklärt Lotte, dass Marc letzte Nacht gestorben ist. Mitten in der Nacht 
hat sein Herz aufgehört zu schlagen, sein Körper war zu schwach. Ingrid legt ihre Hände auf  
Lottes und Tayos Schultern.
Lotte schaut aus dem Fenster, dann setzt sie sich aufs Dreirad und fährt zurück in ihr Zimmer. 
Mama holt sich gerade einen Kaffee. Lotte lässt sich auf  ihr Bett fallen.
Sie fragt sich, wo Marc gerade ist. Vielleicht wurde er von den Engeln abgeholt und ist jetzt 
im Himmel?

Lotte ist traurig.
Krebs ist doof  und ungerecht.

Lotte fragt sich, warum Marc gehen musste und warum sie noch da ist.
Sie würde am liebsten um sich hauen vor Wut, aber dann kommt Mama ins Zimmer. 
Lotte erzählt ihr von Marcs Tod. Mama beruhigt sie. Krebs ist ungerecht, aber dafür kann 
niemand etwas. Lotte ist trotzdem traurig. Sie will das alles vergessen und wie früher in den 
Kindergarten gehen. Sie verkriecht sich weinend unter der Bettdecke.

Am nächsten Tag hat Lotte sich etwas beruhigt. Heute Nachmittag findet eine Bastelgruppe 
statt und sie und Tayo nehmen ihre Malstifte mit, als sie mit dem Dreirad zum Gemein-
schaftsraum fahren.

Heute ist nur ein anderes Mädchen da, Elif. Sie ist sechs Jahre alt und erst seit Kurzem 
wieder hier. Nachdem sie ein Frühlingsbild gemalt haben, fährt Lotte mit zu Elif. 
Elif  will ihr nämlich Bilder aus der Zeit zeigen, als sie noch auf  einer anderen Station war. 

Elif  hat auch Blutkrebs, aber ihre schwarzen Steine sind noch stärker als Lottes. Als alle 
dachten, dass die schwarzen Steine weg wären, kamen neue, und die waren noch stärker. 
Sie haben die Superbausteine aus dem Superblut verdrängt und das Zuhause von den roten 
Bausteinen besetzt. Also hat Elif  ganz viele Chemo-Männchen bekommen, die alle schwar-
zen Steine und leider auch die restlichen Superbausteine kaputtgemacht haben.

Deshalb musste Elif  in ein besonderes Zimmer. Das musste ganz sauber sein, weil ihr 
Immunsystem – ihre eigene Körperpolizei – sehr schwach war und sie deshalb leicht krank 
werden konnte. Aber sonst sah es ganz aus wie ein gewöhnliches Zimmer. Dort hat sie neue 
Superbausteine bekommen, die brauchte sie nämlich unbedingt. In der Zeit ging es 
Elif  ganz schlecht. Ihr hat alles wehgetan, sie hat oft geweint und viel geschlafen, 
aber heute geht es ihr wieder besser. Die roten und weißen Superbausteine 
wurden wieder neu aufgebaut.
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»Als ich das Einhorn beim Haarewaschen traf«, geschrieben von Nicole Brandau und Stefanie Drecktrah, erschienen im Mildenberger Verlag
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Würfelspiel, eigenes Projekt

Größere Ansicht:
shortriver.de/Wuerfelspiel_web.pdf

Seite für den Kalender Prenzlauer Berg

http://shortriver.de/Wuerfelspiel_web.pdf


Kurzi Shortriver wurde 1983 in Ostfriesland geboren und zog nach dem Abitur nach  
Bremen, wo sie eine Ausbildung zur Mediengestalter*in machte und arbeitete. 2013 gewann 
sie ein Stipendium an der Akademie für Illustration und Design Berlin, was sie schließlich 
in die Hauptstadt zog. 2017 schloss sie ihr Studium mit dem Comic »Paule & Kalle« mit 
der Note 1,0 ab. Abseits des Zeichentischs liebt Kurzi Karate, Siebdruck, schöne Fahrräder, 
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